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Das Buch
Joel Ashman, Psychiater und Profiler der Polizei von Seattle, 
steht in seinem neuesten Fall vor einem Mord, der ihn persön-
lich trifft: Das Opfer ist Dr. Stanley Kolberg, Joels langjähriger 
Mentor und väterlicher Freund. Die beiden teilten sich einige 
Zeit sogar eine gemeinsame Praxis. Doch Kolberg hatte schon 
immer riskant gelebt. Als Aggressionstherapeut arbeitete er 
mit hochgefährlichen Straftätern, und seine bizarren sexuel-
len Neigungen führten ihn ins Rotlichtmilieu der Stadt, wo er 
ein bekanntes Gesicht war. Ashman nimmt die Ermittlungen 
auf, und gerät dabei in Lebensgefahr. Jemand versucht mit al-
len Mitteln zu verhindern, dass er die ganze Wahrheit über sei-
nen ehemaligen Kollegen aufdeckt. Schließlich trifft er auf eine 
junge Frau, in deren dunkler Vergangenheit der Schlüssel zur 
Lösung liegt.

»Ein Thriller, der den Leser auf der ersten Seite packt und bis 
zum Ende nicht mehr loslässt.«  Keith Ablow

Der Autor
Daniel Kalla, geboren 1966, arbeitet als Notarzt in Vancouver, 
Kanada. Als 2003 die erste SARS-Erkrankung in Vancouver be-
obachtet wurde, war er in der eingesetzten Taskforce vertreten. 
Diese Erfahrung brachte ihn auf den Gedanken, seinen Roman 
Pandemic zu schreiben. Daniel Kalla ist verheiratet und Vater 
von zwei Mädchen.
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Für mei ne wun der ba ren Mäd chen … 

Chel sea, Ash ley und Cheryl
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7

K A  p i  t e l  1

»Wa rum ge ra de Psy chi at rie?«
Die se Fra ge wur de mir schon oft in den ver schie dens ten Va-

ri a ti o nen von Freun den, mei ner Fa mi lie und so gar von völ-
lig Frem den ge stellt. Der Ton, in dem dies ge schah, un ter stell te 
meis tens, dass ich selbst nicht ganz rich tig im Kopf sein konn te, 
wenn ich Psy chi a ter ge wor den war. üb li cher wei se wies ich sol-
che An deu tun gen zu rück, wo bei mei ne Re ak ti on nicht im mer 
gleich höf ich aus fiel. Doch als ich jetzt un ter der lau war men 
Du sche stand, wur de mir klar, dass ich mir nicht mehr si cher 
war. Der Platz, den ich in mei nem Kopf für psy cho lo gi sche 
über le gun gen re ser viert hat te, war bis zum Bers ten ge füllt. 
Und das galt eben so für vie le mei ner Kol le gen.

Das Läu ten des Te le fons riss mich aus mei nen Grü be lei en. 
ich woll te es zu erst ig no rie ren, doch dann fiel mir auf, dass 
ich schon seit mehr als ei ner hal ben Stun de un ter der Du sche 
stand. So gar mei ne Pa ti en ten, die un ter Zwangs hand lun gen lit-
ten, hät ten zu ge ge ben, dass ich in zwi schen sau ber war. Also trat 
ich aus der Dusch ka bi ne und ver ließ das Bad.

ich er reich te das Te le fon beim fünf ten Läu ten. Ein Läu ten 
zu viel. ich war te te, bis die An zei ge für neue Nach rich ten auf-
leuch te te und hör te mir dann die Voic email an. »Doc, hier ist 
Dev«, sag te Ser geant Ethan De vons hire von der Mord kom mis-
si on mit tie fer Stim me und un ver wech sel ba rem Süd staa ten-
akzent. »Dies ist nicht ge ra de die bes te Art, es ih nen zu sa gen, 
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aber man hat Stan ley Kol berg tot in sei nem Büro ge fun den. Je-
mand hat ihm in den hals ge schos sen und äh . . .« Er be schrieb 
die Sa che nicht wei ter. »Wie auch im mer, wir sind jetzt am Tat-
ort. Wir könn ten ihre Ein schät zung ge brau chen. Kön nen Sie 
mich auf mei nem handy an ru fen, so bald Sie das hier ab ge hört 
ha ben?« Er hielt inne. »Tut mir leid.«

Mein Kör per war noch im mer feucht, als ich mich auf den 
Bett rand setz te. Das hand tuch hat te ich in zwi schen ver ges sen. 
Wi der sprüch li che Ge dan ken und Ge füh le schos sen mir durch 
den Kopf, doch ich kon zent rier te mich mit al ler Kraft da rauf, 
dass ich in Kür ze Dev in Stan leys Büro tref fen wür de – ei nem 
Büro, das ich einst mit dem Op fer ge teilt hat te. Es schien mir 
sinn los, mich of fi zi ell an die ser Er mitt lung zu be tei li gen, doch 
ich woll te den Tat ort se hen. Viel leicht stand ich un ter Schock, 
viel leicht war es auch nur mor bi de Neu gier, aber ich muss te er-
fah ren, wel ches Schick sal, das schlim mer war als eine Ku gel im 
hals, Stan ley ge trof fen und da für ge sorgt hat te, dass Dev sei ne 
Be schrei bung mit ten im Satz ab brach.

ich stand vom Bett auf und ging zu mei ner Kom mo de. Als 
ich nach der obers ten Schub la de griff, fiel mir das Foto ins 
Auge, das da rauf stand. ich griff nach dem drei zehn mal acht-
zehn Zen ti me ter gro ßen Rah men. Stan ley hat te den Schnapp-
schuss von mir und Lo ren ge macht, als wir auf dem zehn Me ter 
lan gen Se gel boot wa ren. Wir tru gen Schwimm wes ten, ga ben 
uns un be ein druckt und ver such ten so zu wir ken, als ver füg ten 
wir über jede Men ge see män ni sche Er fah rung, doch wir sa hen 
nur däm lich aus. Und glück lich. ich sah vom Foto zum Spie-
gel vor mir. ich hat te noch kei ne grau en haa re, und die Fal ten 
um die Mund win kel und die Au gen wa ren nur ein klein we nig 
tie fer ge wor den. Doch der Spie gel ver riet nicht die gan ze Ge-
schich te. ich fühl te mich, als sei ich um ein gan zes Le ben ge-
al tert, seit Stan ley vor fünf Jah ren das Foto ge macht hat te. ich 
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glau be nicht, dass Lo ren in die ser Zeit auch nur um ei nen Tag 
ge al tert wäre, wäre sie noch am Le ben. Und ich viel leicht auch 
nicht. Mein Gott, wie ich sie ver miss te.

Nach dem ich den Bil der rah men zu rück ge stellt hat te, zog 
ich eine kha ki far be ne hose an und streif te ein hemd über, das 
beim Kon takt mit mei ner haut feucht wur de, und das lag nicht 
un be dingt an der Du sche. Dann ver ließ ich das haus und ging 
zur Ga ra ge. ich klet ter te in den Wa gen und sprach mein klei nes 
Ge bet. Es funk ti o nier te. Der Mo tor des sil ber nen hon da Ac-
cord, Bau jahr 1988, hus te te ein paar Mal, stot ter te und ver fiel 
schließ lich in sein ver trau tes, un ge sun des Rum peln. Mor gen 
wür de ich die sen Schrott hau fen los wer den, ver sprach ich mir 
selbst. ich hat te mir die ses Ver spre chen schon so oft ab ge ge ben, 
dass es in zwi schen zu ei nem Man tra ge wor den war.

ich fuhr in die un ter ir di sche Ga ra ge mei nes ehe ma li gen Bü-
ro ge bäu des, die im mer noch kein Tor be saß, ob wohl sich die 
Mie ter mehr fach be schwert hat ten. Mit dem Schlüs sel, den ich 
seit Auf ga be mei ner Pra xis noch nicht zu rück ge ge ben hat te, 
öff ne te ich die Kel ler tür. Auch ei ni ge Dro gen süch ti ge hat ten 
sich durch die se Tür Zu tritt zum Ge bäu de ver schafft – mit ei-
nem Brech ei sen. Ge bäu de, in de nen sich me di zi ni sche Pra xen 
samt ih rem rei chen Vor rat an Dro gen und Sprit zen be fin den, 
wir ken auf Jun kies so ver füh re risch wie Pol len auf eine Bie ne; 
da her die Be schwer den.

Schon be vor sich im drit ten Stock die Fahr stuhl tü ren öff-
ne ten, konn te ich den Lärm hö ren, der aus Stan leys Büro 
kam. ich trat hi naus in den ste ri len, von Ne on röh ren be-
leuch te ten Flur und ging an den Pra xis räu men ei nes Zahn-
arz tes und zwei er Ärz te vor bei. Am Ende des Kor ri dors war 
eine Tür an ge lehnt. Die bei den Na mens schil der, die da ran 
an ge bracht wa ren, lau te ten: STAN LEy KOL BERG, M. D. und 
cAL ViN Ni chOL, M. D. Da run ter be fand sich ein Strei fen 
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aus ge bleich ter Far be, der in Form und Grö ße den bei den Na-
mens schil dern ent sprach. Dort hat te mein ei ge nes Schild ge-
han gen: JOEL ASh MAN, M. D.

ich schob die Tür auf, be trat das War te zim mer und sah als 
Ers tes die ha sen trup pe. Mit glie der der Spu ren si che rung der 
Ge richts me di zin von Se at tle tra gen am Tat ort wei ße Over alls, 
hand schu he und über schu he, dazu wei ße Ka pu zen, Schutz-
bril len und Kopf hö rer, die sie wie mu tier te Ka nin chen aus se-
hen las sen.

ich sah zu, wie die Mit glie der der ha sen trup pe mit inf ra rot- 
und Ult ra vi o lett lam pen und weiß Gott wel chen an de ren Ge rä-
ten den Bo den und die Wän de ab leuch te ten. Für mich sah das 
Gan ze aus wie eine Os ter ei er su che, die völ lig aus dem Ru der 
ge lau fen war. Aber ich wuss te, wo rauf die Spu ren si che rung aus 
war – auf Rück stän de al ler Art, auf Fa sern und vor al lem auf 
Blut kör per chen, haar fol li kel, ein ein zi ges Sper mi um oder eine 
win zi ge Men ge DNA, die un ter dem Mik ros kop zu ei ner So zi-
al ver si che rungs num mer oder ei ner Post leit zahl füh ren wür de. 
Sie küm mer ten sich nicht um mich, doch das über rasch te mich 
nicht. ich wuss te schon lan ge, dass Mit glie der der ha sen trup-
pe ei nem Kör per nicht all zu viel Zeit wid me ten, so lan ge sei ne 
Tem pe ra tur über der je ni gen sei ner Um ge bung lag.

ich folg te dem Lärm, in dem ich um die Ecke bog und fast mit 
Dev zu sam men ge sto ßen wäre, der mir ent ge gen kam. Ethan De-
vons hire – von je dem au ßer sei ner Frau »Dev« ge nannt – war 
groß und breit schult rig und hat te ei nen leich ten Bauch an satz. 
Sein Ge sicht un ter dem zer zaus ten, grau me lier ten haar war 
rund und von tie fen Lach fal ten durch zo gen. Er hat te leich te 
Ak ne nar ben und meist ein amü sier tes Fun keln in den grau en 
Au gen. heu te Nacht trug er Jeans und ei nen Roll kra gen pul lo-
ver. Wie im mer war Dev ein we nig zu läs sig ge klei det, doch es 
war schließ lich schon nach Mit ter nacht.
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Ein ein fühl sa mes Lä cheln er schien auf sei nem wet ter ge gerb-
ten Ge sicht. »Tut mir leid mit ih rem Freund.«

ich nick te ihm dank bar zu. »Kann ich ihn se hen?«
Dev hob die hand und klopf te mir auf die Schul ter. ich 

wand te mich in Rich tung von Stan leys Büro und mach te noch 
ei nen Schritt den Flur ent lang. »Aber, Doc« – Devs Stim me 
brach te mich zum Ste hen –, »es ist ziem lich gräss lich. Sind Sie 
si cher, dass Sie sich das an se hen wol len?«

ich nick te und nä her te mich Stan leys Be hand lungs zim mer 
am Ende des Flurs. ich blieb erst ste hen, als ich die weit ge öff-
ne te Tür er reicht hat te.

ich war schon an schlim me ren Tat or ten ge we sen, doch jetzt 
ver harr te ich reg los im Tür rah men. Dies mal war das Op fer 
kein Frem der.

Die schie re Men ge an Blut über rasch te mich. Es gab nir gend-
wo mehr eine sau be re Flä che, doch das meis te be fand sich auf 
dem Bo den. Fast ge nau in der Mit te des Zim mers hat te sich auf 
dem grü nen Tep pich ein schwar zer Kreis ge bil det, der Stan ley 
Kol bergs kaum mehr iden ti fi zier ba re Lei che um gab.

Stan ley lag zu sam men ge sackt vor sei nem Schreib tisch. Sein 
Kör per war völ lig ver zerrt, und be son ders scho ckie rend war 
der An blick sei ner Arme. Der rech te rag te schief über sei nen 
Kopf hi naus; of fen sicht lich war das hand ge lenk ge bro chen, so-
dass die hand nach ih rem ei ge nen Un ter arm zu grei fen schien. 
Der lin ke Arm war zwar nicht so de for miert, doch auch er rag-
te in ei nem un na tür li chen Win kel weit über den Kopf hi naus, 
wo bei die hand fä che nach un ten ge dreht wor den war, als ob 
die auf ge quol le nen Fin ger ver su chen wür den, den Tep pich 
fach auf den Bo den zu drü cken.

Mir wur de zu neh mend übel, wäh rend ich wei te re De tails re-
gist rier te. Stan leys Ge sicht war zu Brei ge prü gelt wor den. Es 
war so viel Ge we be über sei ne Stirn nach un ten ge quol len, dass 
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ich nicht er ken nen konn te, ob sei ne Au gen of fen wa ren. Sei ne 
Nase zeig te in ei nem übel an zu se hen den Win kel nach rechts, 
und sei ne Lip pen wa ren so stark an ge schwol len, dass sie so dick 
wie Ba na nen wirk ten. Ge trock ne tes Blut kleb te in sei nem haar 
und sei nem Bart.

in ei ner die ser bi zar ren As so zi a ti o nen, die manch mal wie ein 
Ref ex auf tau chen, frag te ich mich, wa rum so vie le mei ner Kol-
le gen Bär te im Stil Freuds tru gen. Es war Stan ley ge we sen – der 
von nie man dem »Stan« ge nannt wor den war – , der mir die 
Sa che er klärt hat te. »Alle an de ren Ärz te tra gen eine Art Be rufs-
tracht. O pe ra ti ons klei dung, wei ße Kit tel, Ste thos ko pe oder was 
auch im mer. Das hilft ei nem da bei, sein Zeug der Öf fent lich-
keit zu ver kau fen. Aber was ha ben wir Psy chi a ter? Nichts. Also 
las sen wir uns ei nen Bart wach sen wie der gute alte Sig mund.« 
Er lä chel te und blin zel te mir ver schwö rer isch zu. »Und au ßer-
dem ha ben die meis ten von uns Psycho klemp nern ir gend ei ne 
be schiss ene Schrau be lo cker, oder nicht?« Stan ley konn te die 
Din ge so aka de misch kor rekt for mu lie ren wie je der sei ner Kol-
le gen, doch wenn er et was be to nen woll te, drück te er sich ziem-
lich sa lopp aus und würz te das Gan ze mit Flü chen.

Eine auf ge reg te Stim me riss mich zu rück in die Ge gen wart. 
»ha ben Sie sich das mal an ge schaut, Joel?«

ich wand te mich um und sah, dass Nate Schiff, der Lei ter 
der Spu ren si che rung, ne ben mich ge tre ten war. Schiff war ei-
ner der Män ner im ha sen kos tüm. Er deu te te mit dem Fin ger 
auf eine Wand des Be hand lungs zim mers, die vol ler Blut war. 
»Se hen Sie sich die Wand ge nau an.«

ich mus ter te den ro ten Strei fen, der sich wie die Wöl bung 
ei nes Re gen bo gens über die Wand zog.

»Al les raus ge pumpt.« Schiff schnaub te. »Es gibt nur eine 
ein zi ge Mög lich keit, dass das so spritzt. Eine Ar te ri en blu tung. 
Und zwar eine ge wal ti ge!«, füs ter te er vol ler Be wun de rung. im 
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Ge gen satz zu ei ni gen an de ren, die stän dig mit To ten ar bei ten, 
war Schiff kei nes wegs mor bid, doch als Wis sen schaft ler schätz-
te er die phy si ka li schen As pek te sei nes Auf ga ben be reichs – und 
der be stand nun ein mal da rin, ei nen Tat ort zu un ter su chen.

ich be trach te te Stan ley, konn te aber durch all das Blut und 
Ge we be hin durch kei ne Wun de ent de cken. Schiff sah mir die 
Un si cher heit an und leg te zwei Fin ger an sei nen hals, als wol-
le er sei nen Puls mes sen. »Die hals schlag a der. Nach der Aor ta 
die größ te Ar te rie im gan zen Kör per.« Da ich Me di zin stu diert 
hat te, war das nicht ge ra de neu für mich, doch ich woll te Schiff 
nicht un ter bre chen, wenn er ein mal in Fahrt war. »Eine frisch 
ver letz te hals schlag a der ver spritzt das Blut fast drei Me ter weit. 
Man ver liert bis zu sie ben Li ter in we ni ger als ei ner Mi nu te. Es 
ist, als ob man ei nen Gar ten schlauch auf schlitzt.« Er press te die 
Lip pen auf ei nan der und gab über füs si ger wei se ein zi schen des 
Ge räusch von sich.

Schiff trat in das Be hand lungs zim mer. ich hol te tief Luft 
und folg te ihm. Den dunk len Fle cken auf dem Tep pich aus-
wei chend, gin gen wir bis zu den Fü ßen des Op fers. Aus der 
Nähe sah Stan ley we ni ger aus wie je mand, der auf der Stra ße 
über fah ren wor den war, son dern eher wie der Mensch, den ich 
kann te, wo durch sein An blick noch ver stö ren der wur de. Um 
mich ab zu len ken, kon zent rier te ich mich auf die fo ren si schen 
De tails. »Nur ein Schuss?«

»Nur ei ner, der ihn ge trof fen hat.« Schiff zuck te mit den 
Schul tern. »Aber der Tä ter hat noch ei nen wei te ren Schuss ab-
ge ge ben. Das Pro jek til steckt in der Wand.« Er deu te te auf ei-
nen klei nen Kra ter in der Wand über der Tür hin ter uns. »ich 
habe kei ne Ah nung, was hier vor sich ging. Nie mand schießt 
aus so kur zer Ent fer nung so schlecht.«

»Stan ley stand, als er er schos sen wur de?«
»Man kann ge nau er ken nen, wie er stürz te.« Schiff zog mit 
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der hand ei nen gro ßen Kreis, wo bei er eher wie ein in nen-
archi tekt aus sah, der ei nen Kun den auf die farb li che Ge stal-
tung ei nes Zim mers auf merk sam macht, als ein Ex per te der 
Spu ren si che rung, der eine hin rich tung be schreibt. »Das Op fer 
steht vor sei nem Schreib tisch. Wumm!« Er gab mit sei nem Zei-
ge fin ger ei nen ima gi nä ren Schuss ab. »Es wird seit lich am hals 
ge trof fen, schwankt und stürzt nach links. Jetzt spritzt das Blut 
mit un ge heu rem Druck aus sei nem Kör per. Fol gen Sie ein fach 
dem Strahl. Se hen Sie die Blut spu ren an der Wand, auf dem 
Stuhl und auf dem Tep pich?« Schiff stell te pan to mi misch dar, 
wie Stan ley zu sam men ge bro chen war. »Das Op fer stürzt mit-
ten in sei ner Dre hung.«

»Und die an de ren Ver let zun gen? Of fen sicht lich stam men 
die nicht al lein von dem Sturz.«

»Wenn er nicht ge ra de aus ei nem Flug zeug ge fal len ist, 
nein.« Schiff ki cher te. Dann räus per te er sich und blick te zur 
Sei te, denn ihm war wohl ein ge fal len, dass der Ver stor be ne und 
ich Freun de ge we sen wa ren. »ich könn te mir vor stel len, dass 
un ser Tä ter ihn so übel zu ge rich tet hat, als er schon auf dem 
Bo den lag.«

»Wo mit?«
»Kei ne Ah nung. ir gend ei nem stump fen Ge gen stand. Ei nem 

Rohr? Viel leicht et was Schwe re rem. Er hat je den falls nicht mit 
der Pis to le zu ge schla gen.«

»Wur de er vor oder nach sei nem Tod ge schla gen?«
»Schwer zu sa gen. Auch das soll te die Au top sie klä ren.«
Schiff trat von ei nem Fuß auf den an de ren. ich sah, wie er 

ner vös wur de. Er hat te eine wah re Gold gru be an hin wei sen 
auf den Tä ter vor sich und woll te wahr schein lich kei nen ein zi-
gen da von ver pas sen, in dem er sich mit mir un ter hielt. ich bat 
ihn, mich ei nen Au gen blick al lein zu las sen. Er nick te knapp 
und ging.
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ich stand nur da und starr te auf die sterb li chen über res te 
des Men schen, der mein Le ben fast mehr als je der an de re be-
ein fusst hat te. Ein Mann, der mich so sehr an mei nen Va ter 
er in nert hat te, dass ich die bei den manch mal ver wech sel te. ich 
sah über die Ver stüm me lung hin weg und stell te mir Stan leys 
ju gend li ches Ge sicht vor, das nicht schön, aber mar kant ge we-
sen war. Er hat te bu schi ge Au gen brau en, ha sel nuss brau ne Au-
gen, eine lan ge Nase und ei nen Bart, der dunk ler war als sein 
voll stän dig er grau tes haar. Sein Ge sicht war Res pekt ein fö-
ßend, und doch konn te es eben so Sym pa thie, Ver ständ nis und 
Ver trau en aus strah len. Be son ders Ver trau en. über die Jah re 
hin weg hat te es vie le, vie le Men schen ge ge ben, die ihr Le ben in 
die se hän de ge legt hat ten, die jetzt ver dreht über sei nem Kopf 
auf dem Bo den ruh ten.

Eine ver trau te Stim me be en de te die Stil le. »Doc?«
ich sah, dass Dev ge kom men war. Ne ben ihm stand eine 

Frau, die fast so groß war wie er, je doch ohne eine Spur sei-
nes Bauch an sat zes. Sie hat te ihr hell brau nes haar mit Span-
gen nach hin ten ge steckt. ihr Kinn war kräf tig und das Ge sicht 
eher schmal. ihre haut far be er in ner te an Milch und ho nig, 
und ihre Som mer spros sen be ton ten ihre ho hen Wan gen kno-
chen und ihre ein dring li chen grü nen Au gen. Die klei nen Fal ten 
auf ih rer Stirn und in ih ren Mund win keln deu te ten an, dass 
sie er fah re ner und äl ter war als die An fän ge rin Mit te zwan zig, 
für die man sie im ers ten Au gen blick hal ten konn te. Sie nick te 
mir kurz zu, be vor sie ih ren ge las se nen Blick er neut dem Op-
fer zu wand te.

Dev be trach te te mich düs ter, was un ty pisch für ihn war. »ist 
mit ih nen al les in Ord nung?«

»Könn te schlim mer sein.« ich räus per te mich und zuck te 
mit den Schul tern, um die Woge der Emo ti o nen ab zu schüt-
teln. »Schließ lich hät te ich das sein kön nen.«
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Dev lach te lei se, aber ich glau be, sei ne Kol le gin warf ihm ei-
nen miss bil li gen den Blick zu.

Als woll ten wir aus Stan leys hör wei te ge lan gen, ver lie ßen 
wir das Zim mer und un ter hiel ten uns auf dem Gang, doch die 
Tür blieb of fen, so dass die Lei che noch im mer deut lich zu se-
hen war. »Dr. Ash man, ich möch te ih nen mei ne Ar beits part-
ne rin De tect ive claire Shep herd vor stel len.« Dev deu te te von 
mir auf sie. »claire ist eben erst zur Mord kom mis si on ge kom-
men.«

ich gab ihr die hand. »Nen nen Sie mich Joel.«
»Er freut, Sie ken nenzuler nen, Joel.« claire schüt tel te mei-

ne hand mit fes tem Griff, doch er wi der te sie mein Lä cheln – 
mög li cher wei se we gen mei ner frü he ren Be mer kung – nicht.

»Der Doc be rät uns bei Mord fäl len«, er klär te Dev. Sein Süd-
staa ten ak zent war auch nach fünf und zwan zig Jah ren im pa zi-
fi schen Nord wes ten noch nicht ver schwun den. »Er ar bei tet als 
Pro fi ler für uns. Ge le gent lich ist er ganz nütz lich.«

»Bit te nicht ganz so viel Lob, Dev. Das ist mir pein lich.«
Devs Lä cheln ver schwand. »Joel und das Op fer wa ren Freun-

de«, sag te er zu claire. »Sie hat ten eine ge mein sa me Pra xis.«
claire run zel te die Stirn, und ihre ein fühl sa men grü nen Au-

gen wur den grö ßer. »Oh, Joel, das ist schreck lich.«
»Ja«, sag te ich und wand te den Blick ab.
»Tut mir leid, Sie so spät noch hier her zu be mü hen.« Dev 

räus per te sich. »ich dach te, Sie könn ten uns ein paar vor läu fi ge 
hin wei se für un se re Er mitt lun gen ge ben.«

»ich war so wie so wach«, sag te ich un ver bind lich.
Das ge schäfts mä ßi ge Blin zeln und Stirn run zeln Devs zeig te 

mir, dass die Zeit der Bei leids be zeu gun gen vor bei war. »Doc, 
wie se hen Sie die Sa che?« Er deu te te auf das blu ti ge cha os 
im Zim mer. ich ver such te mich zu kon zent rie ren – die Tat-
ort merk ma le bil den die Ba sis, wenn man ein psy cho lo gi sches 
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Pro fil des Tä ters er stel len will – , doch eine Mi schung aus Ge-
füh len und Er in ne run gen trüb te mei ne Ein schät zung. Al les, 
was ich zu sam men brach te, war: »Es sieht nicht so als, als sei 
je mand zu fäl lig über Stan ley ge stol pert, als er hier ein bre chen 
woll te.«

»Schei ße, nein«, knurr te Dev.
»Wie ist er denn rein ge kom men?«, frag te ich zö gernd.
»Er hat eine Schei be ne ben dem Ein gang ein ge schla gen«, 

sag te Dev. »Das Glas war nicht mal ver stärkt. Und das Ge bäu-
de hat kei ne Alarm an la ge. Die Si cher heits vor keh run gen hier 
sind ein Witz.«

»Und das ist noch längst nicht al les.« ich er zähl te den bei den 
von der frei zu gäng li chen Ga ra ge und den Schwie rig kei ten, die 
wir be reits mit Ein brü chen ge habt hat ten. Dann kam ich zu-
rück auf sei ne ers te Fra ge. »Der Kil ler hat Stan ley in den hals 
ge schos sen, und dann hat er sich die Mühe ge macht, ihn so 
schwer zu sam men zu schla gen, dass er ihn ge wis ser ma ßen ein 
zwei tes Mal um ge bracht hat.«

claire nick te, ohne den Blick von der Lei che zu wen den. 
»Der reins te Ge walt akt.«

»Ge nau«, sag te ich. »Rei ne Wut. Und ich glau be nicht, dass 
wir es hier mit ei nem ei fer süch ti gen Ehe mann oder ei nem be-
tro ge nen Ge schäfts part ner zu tun ha ben. Die Sa che ist weit aus 
ir ra ti o na ler.«

Dev nick te. »Da mit mei nen Sie ei nen sei ner durch ge knall ten 
Pa ti en ten, rich tig?«

ich war nicht in der Stim mung, mich auf eine Dis kus si on 
über Stan leys po li tisch un kor rek te Wort wahl ein zu las sen. »Sie 
müs sen auf je den Fall sei ne Pa ti en ten als mög li che Tä ter in Er-
wä gung zie hen. Stan ley nahm je den, der ge ra de kam.«

claire hielt den Kopf schräg. »Und was be deu tet das?«
»heut zu ta ge ha ben sich die meis ten Psy chi a ter spe zi a li siert. 
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Eine ei ge ne Pra xis, Ge ri a t rie, Ar beit in ei ner Kli nik, fo ren si sche 
Psy chi at rie und so wei ter. Stan ley nicht. Er hat al les ge macht. 
Die ser Mann ist – er war – ein Gi gant in sei nem Fach.«

»Aber es fällt ih nen nie mand Spe zi el les ein, Doc, hm?«, frag-
te Dev.

ich zö ger te.
Dev re a gier te auf mei ne Un ent schlos sen heit. »Doc?«
ich brauch te Zeit, um mir über al les klar zu wer den, also sag-

te ich: »Er war seit fünf Jah ren ge schie den. Kei ne Kin der. Kam 
fi nan zi ell gut zu recht. Fast je der moch te ihn.«

claire be trach te te mich fra gend aus schma len Au gen. »Fast 
je der?«

»Sei ne Kol le gen res pek tier ten ihn«, sag te ich. »Was sei ne Pa-
ti en ten be trifft, nun, das ist eine an de re Ge schich te.«

»Oh?« Dev nag te an sei nen Lip pen. »Wa rum das denn?«
»Stan ley be schäf tig te sich mit Ag gres si ons the ra pie. Ge nau 

ge nom men war er ei ner der Pi o nie re auf die sem Ge biet.«
Dev deu te te auf Stan leys zu sam men ge schla ge ne Lei che. »ich 

den ke, es be steht durch aus die Mög lich keit, dass un ser Kil ler 
eine Ag gres si ons the ra pie drin gend nö tig hat te«, sag te er tro-
cken.

»Und Stan ley hat als Kon si li a ri us für das Wes tern State hos-
pi tal ge ar bei tet.« ich wand te mich an claire, um die Sa che zu 
er klä ren. »Dort wer den ge walt tä ti ge Kri mi nel le mit ei ner psy-
chi at ri schen Di ag no se un ter ge bracht. Pa ti en ten der fo ren si-
schen Psy chi at rie.«

claire nick te höf ich, aber mir schien, als wis se sie über das 
Wes tern State Be scheid. ich hät te mir in den hin tern tre ten 
kön nen, weil sich das so he rab las send an ge hört ha ben muss te, 
und gleich zei tig frag te ich mich, wa rum ich aus ge rech net in so 
ei ner Nacht auch nur ei nen Ge dan ken da ran ver schwen de te, 
wie ich auf an de re wirk te. »Auch ich habe mit die sen fo ren si-
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schen Pa ti en ten ge ar bei tet«, sag te ich. »Glau ben Sie mir, bei ein 
paar von de nen wür den Sie es sich wirk lich nicht wün schen, 
dass die ir gend ei nen Groll ge gen Sie he gen.«

»Wir soll ten he raus fin den, ob ei ni ge von ih nen in letz ter Zeit 
ent las sen wor den sind«, sag te Dev.

claire deu te te auf Stan leys Arme. »Joel, was ist mit sei nen 
hän den und den hand ge len ken?«, sag te sie. »Was hat das zu 
be deu ten?«

»Manch mal sieht man so bi zar re Po si ti o nen bei Ri tu al mor-
den.« ich zuck te mit den Schul tern. »Aber der üb ri ge Tat ort 
passt nicht zu ei nem Ri tu al mord.«

Wir schwie gen ei nen Au gen blick, wäh rend wir auf Stan leys 
ge bro che ne hand ge len ke und sei ne zer schmet ter ten Fin ger 
starr ten. »ich hof fe, dass un ser Tä ter eine leicht zu iden ti fi zie-
ren de Spur hin ter las sen hat«, seufz te Dev schließ lich. »ich weiß 
jetzt schon, dass wir eine lan ge Lis te von Ver däch ti gen durch-
ge hen müs sen.«

ich be trach te te die Blut sprit zer an der Wand, an hand de rer 
sich Stan leys Sturz ver fol gen ließ.

»Sie bei de stan den sich nahe, nicht wahr?« Wie der leg te mir 
Dev die hand auf die Schul ter.

ich nick te, ohne mich von der Wand ab zu wen den. »Wir ha-
ben uns vie le Jah re lang eine Pra xis ge teilt. Wir wa ren Part ner 
und gute Freun de.«

Mir war noch nicht klar, wie ich den an de ren sa gen soll te, 
dass wir auch eine ge mein sa me Pa ti en tin ge habt hat ten. Of fi-
zi ell war sie zu nächst Stan leys Pa ti en tin, be vor sie zu mir kam. 
Und sie blieb mei ne Pa ti en tin, bis sie von der Au ro ra Bridge 
sprang.

Ich be geg ne te An ge la Con nor zum ers ten Mal fast auf den Tag 
ge nau ein Jahr, be vor Stan ley er mor det wur de. In je ner Nacht, in 
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der ich sie ken nenlern te, hat te ich wie üb lich Be reit schafts dienst 
in der Not auf nah me der Psy chi at rie des Swe dish Hos pi tal.

Als ich zu sah, wie der Mann vom Si cher heits dienst die Tür zu 
An ge las Ru hig stel lungs raum auf schloss, frag te ich mich, was mich 
da rin er war ten wür de. Ru hig stel lungs räu me sind öde klei ne Zim
mer, in de nen die je ni gen Pa ti en ten si cher un ter ge bracht wer den, 
die für sich und an de re eine Ge fahr dar stel len, und üb li cher wei
se geht es da rin gar nicht ru hig zu. Doch als der Wach mann die 
schwe re Tür ge öff net hat te, sah ich, dass An ge la stumm auf der 
Mat rat ze saß, die sich auf der in die Wand ein ge las se nen Prit sche 
be fand. Sie hat te die Knie ge gen die Brust ge zo gen und sich vom 
Hals ab wärts in eine De cke ge wi ckelt. Sie sah mich nicht an, als 
ich nä her kam. So gar als ich mich vor ih ren Fü ßen auf die Kan te 
der Prit sche setz te, starr te sie un ver wandt ge ra de aus und schau
kel te leicht vor und zu rück, als sei sie noch im mer al lein.

»An ge la?«
Kei ne Ant wort.
»An ge la, ich bin Dr. Ash man.«
Im mer noch nichts.
»Ich bin Psy chi a ter.«
Sie stieß ein grunz en des Ge läch ter aus, ließ aber nicht er ken

nen, ob das als Ant wort auf mei ne Be mer kung ge dacht war.
Eine der wun der bar ein fa chen Re geln bei ei nem psy chi at ri

schen Ge spräch lau tet: Wenn du nichts Sinn vol les zu sa gen hast, 
halt den Mund. Ich nutz te ihr Schwei gen und be trach te te mei ne 
neue Pa ti en tin, wäh rend sie mich auch wei ter hin ig no rier te.

An ge las kur zes Haar stand ihr zer zaust vom Kopf ab. Ihr mü
des Ge sicht war un ge schminkt, und ihre Lip pen wa ren ris sig 
und blu tig. Trotz ih rer un ge pfleg ten Er schei nung konn te ich se
hen, dass sie sehr hübsch war: hohe Wan gen kno chen, Stups na se, 
vol le Lip pen, blau graue Au gen und kur zes, pech schwar zes Haar. 
Weil ich mir ihre Akte an ge se hen hat te, wuss te ich, dass sie fünf

Rage_CS3.indd   20 19.02.2008   14:03:22



21

und zwan zig war; hät te ich das nicht ge tan, hät te ich sie jün ger 
ge schätzt.

Nach meh re ren schweig sa men Mi nu ten blin zel te An ge la schließ
lich. »Wann kann ich ge hen?«, sag te sie. Ihre Stim me klang hei ser, 
was von dem Endo tra cheal tu bus her rühr te, den man ihr vor Kur
zem zwi schen den Stimm bän dern hin durch ge scho ben hat te und 
der mit ei nem Be at mungs ge rät ver bun den ge we sen war.

»An ge la, ver ste hen Sie, was es be deu tet, dass Sie zur Be ob ach
tung hier sind?«, frag te ich.

Sie zuck te mit den Schul tern. »Es be deu tet nicht, dass ich mit 
Ih nen re den muss.«

Stimmt. Ent spre chend der Ge set ze die ses Bun des staats kön
nen wir je den Men schen, von dem wir glau ben, dass von ihm 
eine Ge fahr für ihn selbst oder für an de re aus geht, zwei und sieb zig 
Stun den lang ge gen sei nen Wil len fest hal ten. Wäh rend die ser Zeit 
kön nen wir ihn in sei nem Bett fest schnal len, ihm Me di ka men
te ver ab rei chen, ihn zwangs er näh ren oder ihn so gar ei ner E lekt
ro schock the ra pie un ter zie hen, aber wir kön nen ihn nicht dazu 
zwin gen, mit uns zu re den.

»An ge la, wa rum aus ge rech net Ami tri pty lin? Das hat man Ih
nen nicht mal ver schrie ben.«

Wie der ein Schul ter zu cken.
»Wa rum ha ben Sie nicht ein fach al les ge schluckt, was man Ih

nen an Flu quil ver schrie ben hat?«
»Ha ben Sie schon mal je man den ge se hen, der an ei ner Über

do sis Flu quil ge stor ben ist?«, frag te sie.
»Nein.«
Sie zog die De cke en ger um sich.
»Aber Sie sind nicht tot«, gab ich ihr zu ver ste hen.
»Dies mal nicht«, ant wor te te sie. »Die ha ben mir ge sagt, dass es 

ganz schön knapp war.«
»Sehr knapp«, be stä tig te ich. Ohne ei nen auf ge weck ten Arzt 
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in der Not auf nah me, ein Be at mungs ge rät und eine In fu si on mit 
Nat ri um bi kar bo nat und Ka li um wäre sie zwei fel los ge stor ben. 
Doch ab ge se hen von ei ner tie fen Ver bren nung an ih rem Rü cken, 
die wohl da her rüh ren moch te, dass sie di rekt ne ben ei nem elekt
ri schen Heiz ge rät ohn mäch tig ge wor den war, hat te sie ihre Über
do sis ohne grö ße re phy si sche Schä den über lebt.

»Ha ben Sie vor, es noch mal zu ver su chen?«, frag te ich.
An ge la ließ den Kopf in die De cke sin ken und seufz te.
»Wie wür den Sie es das nächs te Mal ver su chen?«
»Eine Pis to le? Ein Seil? Koh len mo no xid? Was spielt das schon 

für eine Rol le?«
»Wie Sie selbst ge sagt ha ben, sind ei ni ge Me tho den nicht be

son ders er folg reich.«
»Ich ma che nicht zwei Mal den sel ben Feh ler«, sag te sie, ohne 

auf zu se hen.
»Wel che an de ren Feh ler ha ben Sie denn ge macht?«
»Was für eine ty pi sche Fra ge für ei nen Psycho klemp ner!« Sie 

schüt tel te den Kopf. Dann hob sie zum ers ten Mal nach fünf zehn 
Mi nu ten den Kopf und sah mich an. Ihr Blick war he raus for
dernd. »Wenn Sie’s ge nau wis sen wol len, mein letz ter gro ßer Feh
ler war, mit ei nem von euch zu spre chen.«

Mir war klar, dass ich auf die se pro vo zie ren de Ant wort ein
ge hen müss te, doch das wür de ich erst spä ter tun, wenn wir eine 
Ver trau ens ba sis auf ge baut hat ten. Ich wech sel te das The ma. »An
ge la, wo sind Sie auf ge wach sen?« Ge sprächs re gel Num mer zwei: 
Im Zwei fels fall im mer über die Kind heit re den.

»Und los geht’s«, stöhn te sie und wand te den Blick ab. »Ich 
wer de es Ih nen ein fach ma chen. Ich bin hier in der Stadt auf
ge wach sen, in ei ner sta bi len Fa mi lie der obe ren Mit tel schicht. 
Daddy war ein er folg rei cher An walt, Mom Haus frau. Zwei Ge
schwis ter – eine äl te re Schwes ter und ein jün ge rer Bru der. Al les 
in al lem war ich ein glück li ches Mäd chen, das ge liebt wur de.« Sie 
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un ter brach sich und füg te dann hin zu, als sei es ihr nach träg lich 
ein ge fal len: »Okay, Daddy hat mich ge fickt, seit ich elf war, und 
das war na tür lich kei ne gro ße Hil fe, aber hey, nie mand hat eine 
per fek te Kind heit, oder?«

In zest vor wür fe scho ckie ren mich nicht mehr, aber ich konn
te mich nicht da ran er in nern, je mals ei nen in so ei nem Zu sam
men hang ge hört zu ha ben. Es ge lang mir, mei ne Über ra schung zu 
ver ber gen, denn ich spür te, es wäre das Bes te, kei ner lei Re ak ti on 
zu zei gen.

»Die Highschool war kin der leicht«, fuhr sie fort, als be schrie be 
sie eine ab so lut ge wöhn li che Ju gend. »Kei ne Ess stö run gen. Kei ne 
Prob le me mit Dro gen oder Al ko hol. Kei ne Ver ge wal ti gung bei ei ner 
Ver ab re dung oder der glei chen. Ich ging im Osten aufs Col lege, aufs 
Queens Col lege, mit ei nem Sti pen di um. Ich brauch te et was Dis
tanz zu dem al ten Herrn, Sie ver ste hen schon.« Sie hob den Kopf 
und sah mich he raus for dernd an. »Ab schluss sum ma cum laude. 
Mit mei nen No ten und Dad dys Ver bin dun gen hät te ich über all 
Jura stu die ren kön nen, aber ich ent schied mich da ge gen.«

»Wa rum?«
Wie der senk te sie den Blick auf die De cke. »Sie den ken, ich 

woll te Dads Hand lun gen nicht recht fer ti gen, in dem ich in sei ne 
Fuß stap fen trat, stimmt’s?«

»Sie wis sen nicht, was ich den ke.«
Sie fuhr sich mit der Hand durch ihr kur zes Haar. »Gut mög

lich, dass Sie den ken, wie groß ar tig es wäre, mit mir zu fic ken.«
Dies mal konn te ich mei ne Über ra schung nicht ver ber gen. »Wie 

kom men Sie denn da rauf?«
»Das ist die Ge schich te mei nes Le bens. Die Män ner wol len 

mich im mer. Und ehr lich ge sagt ist das meis tens durch aus ein 
Se gen.«

»Was ist nach dem Col lege pas siert?«, frag te ich, um ir gend wie 
die Ver bin dung zwi schen uns auf rechtzuer hal ten.
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